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cnigegertete bte gute $rcm etttfad) uttb fcfjlicfjt.
„^d) drill ben armen SBaiêlein eine äJiutter
fein. 93ieIIeidE)t erbarmt fid) bann um iljtet»
drillen ber .£>err nnb milbert ben graitfamen
©djnterj, ben ber SBerluft unferer lieben .ftirn
ber un§ berurfadjt. 33ieIIeid)t and) fdjenït
er un§ neue Hoffnung nnb neueë ©lüd.
©eine ©üte läfjt ja tein Sßerf ber 23axtnl)ei>
jigfeit unbelotjnt. ©er §eilanb felbft fjat e§

ja gejagt: „2öa§ il;r beut ©eringften meiner
Sritber tut, ba§ tjabt tljt mir getan. 2Ber
ein§ bon biefen kleinen aufnimmt, ber
nimmt mid) auf."

Unb fo gefd)al) e§. ©te guten ©Ijeleute
feierten trof) be§ brennenben ©djmerjed ein
troftbolïeê 2öeiljnad)t§feft, unb ©Ott, ber ©e=

red)te nnb Stllbarm^ergige, ber ©eloigner
alleê ©nten, fat) mit 3öo|lgefaIIen IjeraB auf
bie fd)tnergef>riiften ©(tern unb er erhörte

il)r ©ebet. §ll§ nadj einem $aï)re drieber bte

2öeiIjnacf)t§gIoden erflangen, ba tarn bon
neuem ein Engel geflogen ju bem jpaufe, too
baê ÏÏJiarienbilb am ^enfter ftanb, aber bieS=

mat toar e§ nid)t ber ©obeêenget, fonbern
ber Enget ber froren SBotfctjaft, ber Hoffnung
unb be§ Sebenê, unb er braute ber frommen
ÜJiutter ein rofigeê ßinbleiit, toeldjeê ben

guten ©oltot freunbltd) anlädfette, al§ er am
3Beil)nad)t§a6enb nad) §aufe tarn. Gc§ falj
au§ toie ba§ Eïjrtftïtnblein fetber, fo t)otb unb
fo fd)ön, ein ganzer §immet tag in ben
blauen Steugtein unb e§ t)örte bertounbert
51t, at§ ©ont) unb Söitlt) beim Eljriftbaume
fangen:

„Gctjre fei ©ott in ber §öl)e unb triebe
ben 907enfd)en auf Erbat, bie guten 2Bitten§
finb!"

ÎJnfe* Ijeuet.
©Sie man oor hunbert 3al)ren in ibt)llifd)er Unfdjulb ßanbwirifchaft getrieben tjat.

al'ten ~g$aWeCor (Pfarrer ~$L. ^ergog).
©3ir Ratten alle Oatjre unfern fjeuet. 3lber wie

id) fd)on im ©Sinter nur mit Sorgen baran benken
konnte, fo benke id) jetjt mit einer 2lrt Schrecken an
jene Strapa3en 3urüdt.

Unfere neue unb alte SCRatte, eigentlich beibe
gleid) alt, waren burd) einen nidjt gerabe tiefen ©Gaffer»
graben oon einanber gerieben. ©Senn nun bas Seu
in bie Sdjeune gebraut werben füllte, fo mußte jener
©raben paffiert werben. (Es würbe, fobalb bas gutter
gelaben war, eine ferme Schiffsbrücke gefd)lagen. (Ein
alter Brunnentrog lag fdjon umgekehrt im ©raben
brin. Diefer Iiefj fid) aber 3at)r für 3af)r tiefer hin»
ein, unb fo mußten nod) 3wei bidte Balken in ber
Sdjeune unter Streue unb Schutt heroorge3ogen unb
barüber gelegt werben. "Die gan3e ©Sannfdjaft muffte
ba helfen: bie einen trugen bie Balken, anbere hatten
Beiswellen parat, welche neben bie Balken gelegt,
bas £od) ausfüllen füllten, bamit ber ©Sagen, unb
baneben eine, bamit ber Juhrmann, ber Bater, un»
gefährbet hinüberkomme.

Bie gefährliche Stelle, Befilee, Tunnel unb (Eng»
pah 3ugleid), war unglücklid)erweife 3wifd)en 3wei
fog. Jurtftöcken, weldje beim ©3eibgang mit ßatten
Derbunben waren, bamit bas Biel) nicht burd)homme.
3wtfd)en biefen 3wei häl3ernen TOardjfteinen war
gerabe fo oiel Baum, bah ber ©Sagen, wenigftens
bie oorbere 2td)s, hinburd) mochte, unb auf ber an»
beren Seite ber ßänge nach ein h°her Sag. 3œei
junge Binber, bie hier gewöhnlich ihr Cehrftüdt, ihr
©Saturitätsejamen machen muhten, alfo 3um erftenmal
3ogen, würben als Borfpann angefetft.

©3ar nun alles in Orbnung, [0 würbe jebem
»on uns fein poften angewiefen, bas heifd ©Sannen»
oolk unb ©Seiberoolk bilbeten ein Spalier, eine (Ehren»
wache für bas §eufuber. SJlit ©abeln unb Bechen

bewaffnet, bamit, wenn bas Juber um3ufatlen brohe,
man bemfelben wieber 311m ffiteid)gewi<ht oerhelfe.
3d) felber muhte bie Binber führen

Ber Bater nimmt jetjt bie ffieihel, fragt: „3ft
alles in Orbnung?", unb ruft: „fjü, in ©ottes Ba»
men!" ©Sir klopfte bas §er3 wie bem Teil am Sljen»
berg. Ber Bater klopft, unb meine Binber 3erreiffen
beibe ihre Stricke unb mit mir auf unb baoon Oft
fielen bie Ml)e hinein bis an ben Baud), benn ber
gan3e Boben war wäfferig ; kamen bie fiüt)e hinüber,
fo fdjnitten bie Bäber ein, bas Juber halbet unb —

fällt. Bun muhte noch bie alte ©3eil)erkuh geholt
werben — ein 3etd)en gröjjter Bot, aber auch faft
ficljerer Jrjilfe. Œinft kam ber Bater 3wif<hen ©Sagen
unb Jurtftock, unb es war faft ein ©Sunber, bah er
nicht beibe Beine brad). ®ie ©Sutter würbe jebesmal
halbwegs krauk unb oerfprad) eine ©Sallfaljrt.

Satte man enbtid) ben ßanal paffiert, fo lieh
man bas Biel) oerfchnaufen ; ber Bater wifjhte fid)
ben faft blutigen Schweif) ab, meinte, es fei bies 3al>r
noch orbentlid) gegangen, aber auf ben näd)ften §euet
müffe boch etwas anberes gemacht werben. 9lm Stbenb
muhten wir bie Balken unb bie Stauben, bie Be»
Iagerungsfafd)inen alle bis auf ben Trog wieber her»
ausnehmen unb in bie Scheune tragen, bah man fie
fie im nädjften fjeuet wieber finbe Äeine Bebe baoon,
bah man ba etwas geänbert, etwa ben Jurtftock um»
getan ober ben Sag umgehauen hätte. 3n einem
halben Tage wäre bie gan3e gefährliche Stelle ein»
gemacht, eingebohlt gewefen 3lber bas hätte eine
Beoolution abgefegt, ift auch glückficherweife niemanben
eingefallen.

Unb fo hat man jebesmal wieber „gebrugget",
bis bas ßid)t bes 19.3al)rhunberts auch biefen ©raben
aufgetrocknet hat.

»sssC'C
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entgegenete die gute Frau einfach und schlicht.

„Ich will den armen Waislein eine Mutter
fein. Vielleicht erbarmt sich dann um
ihretwillen der Herr und mildert den grausamen
Schmerz, den der Verlust unserer lieben Kinder

uns verursacht. Vielleicht auch schenkt
er uns neue Hoffnung und neues Glück.
Seine Güte läßt ja kein Werk der Barmherzigkeit

unbelohnt. Der Heiland selbst hat es

ja gesagt: „Was ihr dem Geringsten meiner
Brüder tut, das habt ihr mir getan. Wer
eins von diesen Kleinen aufnimmt, der
nimmt mich auf."

Und so geschah es. Die guten Eheleute
feierten trotz des brennenden Schmerzes ein
trostvolles Weihnachtsfest, und Gott, der
Gerechte und Allbarmherzige, der Belohner
alles Guten, sah mit Wohlgefallen herab auf
die schwergeprüften Eltern und er erhörte

ihr Gebet. Als nach einem Jahre wieder die

Weihnachtsglocken erklangen, da kam von
neuem ein Engel geflogen zu dem Hause, wo
das Marienbild am Fenster stand, aber diesmal

war es nicht der Todesengel, sondern
der Engel der frohen Botschaft, der Hoffnung
und des Lebens, und er brachte der frommen
Mutter ein rosiges Kindlein, welches den

guten Doktor freundlich anlächelte, als er am
Weihnachtsabend nach Hause kam. Es sah
aus wie das Christkindlein selber, so hold und
so schön, ein ganzer Himmel lag in den
blauen Aeuglein und es hörte verwundert
zu, als Tony und Willy beim Christbaume
sangen:

„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede
den Menschen auf Erden, die guten Willens
sind!"

Unser Heuet.
Wie man vor hundert Iahren in idyllischer Unschuld Landwirtschaft getrieben hat.

Worn alten Watöeter (Wsarrer A. Kerzog).
Wir hatten alle Jahre unsern Heuet. Aber wie

ich schon im Winter nur mit Sorgen daran denken
konnte, so denke ich jetzt mit einer Art Schrecken an
jene Strapazen zurück.

Unsere neue und alte Matte, eigentlich beide
gleich alt, waren durch einen nicht gerade tiefen Wassergraben

von einander geschieden. Wenn nun das Heu
in die Scheune gebracht werden sollte, so mutzte jener
Graben passiert werden. Es wurde, sobald das Futter
geladen war, eine ferme Schiffsbrücke geschlagen. Ein
alter Vrunnentrog lag schon umgekehrt im Graben
drin. Dieser ließ sich aber Jahr für Jahr tiefer hinein,

und so muhten noch zwei dicke Balken in der
Lcheune unter Streue und Schutt hervorgezogen und
darüber gelegt werden. Die ganze Mannschaft mutzte
da helfen: die einen trugen die Balken, andere hatten
Reiswellen parat, welche neben die Balken gelegt,
das Loch ausfüllen sollten, damit der Wagen, und
daneben eine, damit der Fuhrmann, der Vater,
ungefährdet hinüberkomme.

Die gefährliche Stelle, Defilee, Tunnel und Engpatz

zugleich, war unglücklicherweise zwischen Zwei
sog. Furtstöcken, welche beim Weidgang mit Latten
verbunden waren, damit das Vieh nicht durchkomme.
Zwischen diesen zwei hölzernen Marchsteinen war
gerade so viel Raum, daß der Wagen, wenigstens
die vordere Achs, hindurch mochte, und auf der
anderen Seite der Länge nach ein hoher Hag. Zwei
junge Rinder, die hier gewöhnlich ihr Lehrstück, ihr
Maturitätsexamen machen mutzten, also zum erstenmal
Zogen, wurden als Vorspann angesetzt

War nun alles in Ordnung, so wurde jedem
von uns sein Posten angewiesen, das heißt Mannenvolk

und Weibervolk bildeten ein Spalier, eine Ehrenwache

für das Heufuder. Mit Gabeln und Rechen

bewaffnet, damit, wenn das Fuder umzufallen drohe,
man demselben wieder zum Bleichgewicht verhelfe.
Ich selber mutzte die Rinder führen

Der Vater nimmt jetzt die Geißel, fragt: „Ist
alles in Ordnung?", und ruft: „Hü, in Gottes
Namen!" Mir klopfte das Herz wie dem Tell am Axen-
berg. Der Vater klöpft, und meine Rinder zerreissen
beide ihre Stricke und mit mir auf und davon Oft
fielen die Kühe hinein bis an den Bauch, denn der
ganze Boden war wässerig ; kamen die Kühe hinüber,
so schnitten die Räder ein, das Fuder haldet und —
fällt. Nun mutzte noch die alte Weiherkuh geholt
werden — ein Zeichen größter Not, aber auch fast
sicherer Hilfe. Einst kam der Vater zwischen Wagen
und Furtstock, und es war fast ein Wunder, daß er
nicht beide Beine brach. Die Mutter wurde jedesmal
halbwegs krank und versprach eine Wallfahrt.

Hatte man endlich den Kanal passiert, so ließ
man das Vieh verschnaufen; der Vater wischte sich
den fast blutigen Schweiß ab, meinte, es sei dies Jahr
noch ordentlich gegangen, aber auf den nächsten Heuet
müsse doch etwas anderes gemacht werden. Am Abend
mutzten wir die Balken und die Stauden, die
Belagerungsfaschinen alle bis auf den Trog wieder
herausnehmen und in die Scheune tragen, daß man sie
sie im nächsten Heuet wieder finde Keine Rede davon,
daß man da etwas geändert, etwa den Furtstock
umgetan oder den Hag umgehauen hätte. In einem
halben Tage wäre die ganze gefährliche Stelle
eingemacht, eingedohlt gewesen Aber das hätte eine
Revolution abgesetzt, ist auch glücklicherweise niemanden
eingefallen.

Und so hat man jedesmal wieder „gebrugget",
bis das Licht des 19. Fahrhunderts auch diesen Graben
aufgetrocknet hat.
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